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Duellgejdiiditen nus bem a (ten Söcen.

(«us einem ©ortrag öes ôetrn ©ro»

feffoï Dr. îiirler.)
Sett bent 24. ©prit 1651 uxiten utt»

ter ?tnbrot)ung fernerer Strafen an
©Ijre, ßetb unb ©ut bie Duelle inner»
balb unb aujgerfyalb bes berttifdjen ©e»
bietes oerboten. Das ©erbot tourbe tn
bas ©genannte Dtaien=Dkinbat aufge»
nommen, bas alljäljrltd) am Sonntag
nad) Oftern oon ben 51 angeln beriefen
tourbe. SBenn trofebem mebrfad) Duelle
Dortanten, fo ift bies bent in ben frein»
ben Dieitften berrfdjenben ©prbeg riff 311=

gufdjreiben, ber gelegenttid) aud) unter
ben ehemaligen ober auf Urlaub in ber
Seimat toeileitben Dffigiercn bie ©rte»
bigung eines ©brentjanbels burd) bte

©äffen forberte. ©Is 1701 ein Dbor»
mann im 3toei!ampf ben Sob fanb,
mürbe ber aufjer Danbes geflohene Sa»
ter auf 101 Sabre uerbannt. Da bem

Umgebrachten ein ehrlidjes ©eg rab ms
oerfagt war, erhielten bie ©ertoanbten
blojg bie ©rmäd)tigung, ihn in ihren
©iitern gu beftatten. 3toei Duellanten
wn 1716 würben mit 3- unb 6-monat>
Itdjer Delegation nad) ßauterbrunnen
unb ffifteig bei Sannen beftraft, ein
oereitelter'©erfud) 1719 mit halb» unb
gangjähriger ©tnfperrung im Obern Spi»
tat gefühnt. Dadjbem für längere 3ett
oon Duellen nid)t mehr bie Debe ift,
traten in ben 1770er Sahren roieber
mehrere Salle auf, bie mit mehrmonat»
Itdjer ©ermeifung unb öausarreft ge=
ahnbet würben. 3toet oon biefen Duett»
gefdjidjten waren ni,dit fo einfadj gu er»
lebigen; in tljren ©erumftänbungen er»

geben fie einen guten ©inblid in bie ©er»
hältniffe jener fid) mit ftleintgleiten ab»

gebenben flretfe bes alten Sems. Der
erfte $anbei nahm feinen ©nfang im
Suit 1776 im ©abe ©eifgenburg, wo
mehrere ben oornehmen Samilicn ange»
hörenbe Damen unb Herren sur Kur
weilten. Dad) oorausgegangenem ©ort»
wedjfel würbe eines ©benbs ber Sunter
Dubwig Sal. oon ©attenwil oon ©eorg
Sborrnann 311111 3ioeifampf geforbert,
ber nad) ber Diidtcfjr bei ber Senfe»
brüde gum Dustrag tarn. Da babei aber
ber ©hrenhanbel nicht oollftänbig oer»
glid)cn würbe, ©Ute anfangs Dooember
in DoIm (Danton Solothurn) ein gioei»
tes Duell ftattfinbett. ©s tourbe_ burd)
bas Dagwifdjeutrcten ber Dbrigteit per»
hmbert, inbem fie fid) oon ben betben
Sroftung, b. 1). ein binbenbes Stiebe»
perfprcdjeit, geben lief). Da gab ein am
10. Sebruaf 1777 im hintern Saiten
abgehaltener ©alt ben Dnlajj 3U einem
neuen Sanbel, in welchen Dubio. Sal.
0011 ©attenwil biesntal mit bem auf
tltlaub weitenbett jungen ffiottlieh oon
©uralt ocrftod)tcn mürbe, ©eoor fie je»
ood), toieber im Dorfe Sohn, bie ©äffen
tteugen tonnten, tarn es burd) bie ©e»
muhungen ber Setnnbanten 311 einer
uusföljnurtg. Dis fid) aber ber geheime
©hrenrat ber Offijiere in bie Sache
mtfehte unb eine ttodjimalige Duseht»
ainoerfehuitg uertangte, erhielt bie De»
Sjeruug baoon Deitntnis. Sie tonnte es
md)t bulben, baf) ftcfo eine auheramtlidfe

ßnftang als ©eridjt attftoarf unb oer»

aniahte eine Unterfudjung ber beiben
Öänbel. ©in 26. ©arg 1777 warben
bie Urteile eröffnet. Sborrnann als llr»
hebet bes erften Streites erhielt 1 Saht'
©ermeifung in bie ©emeinbe Dietringen,
oon ©attenwil 6 ©ottate ©ingrengung
in bie ©emeinbe Dritbfdjadjen unb oon
©uralt brein to not liehe Delegation nad»

Saaiien. fiehterer, ber unterbeffen wie»

ber gu feinem Degiment oerreift war
entging ber Strafe. Da wahrfdfeinlid)
burd) bas Urteil bie ©fjre bes Stutters
oon ©attenwil nidjt genügenb wieber»
hergeftellt toorben war, lieh er im Som»
mer 1778 ein „©émoire" bruden, in
weldjent er aber fo heftige ©ngriffe ge=

gen feilte ©egner ausfpeadj, bah fid)
bie ©chörben mieberum mit ber ©nge»
legeuheit hefaffen muhten, ©s entftanb
ein weitläufiger 3©iIprogeh, ber bas
Stabtgeridjt, bie beutfebe ©ppcltations»
tammer unb ben ©rohen Dat hefdjäf»
tigte, bis er eublid) int Suli 1779 burd)
©ergleidj erlebigt werben tonnte.

:©

Das ©uggteberger Dieb.

3« ber legten ©igung ber fchwcigcrifchen ®e»

fellfdjaft für SollSlunbc tri SSafct Dcrfudjte §crr
«ßvof. goijn »Weier (greiburg i. Sr.) bte ©ntwicl»
iungSgefdjichte bcS ©ttggiäberger Siebes aufgu»
geigen, ba biefeä als ein fetten beutlidjeS Sei-
fpict für baS SBerben bcS SoItSliebeS gitt.

®aS wunberboKc Sieb mit bent buntlen SDÎoIÏ

unb beut nedifdjen ®ur ber älteren »Wclobie,
eine ber fcljünften ©crlert bcS SoItSliebeS über»

haupt, feheint auf ben erften Stiel aus einem
©uffe gu fein, unb bod) läßt fidh nad)Weifcn,
bag ber ®e£t aus öerfebiebenen Seiten beftebt
unb bie SJietobie tbm nidjt bun älnfang ange»
bürte. 9lud) ber Wcfratn (Unb b8 Sreneti ab cm
©uggiäberg unb b8 @ime8 §anê»Quggcti änet
bem Serg) ift ibtn urfprüngtieb raefenäfremb. Slb»

gefeben bun bemSfcbeinbar inbibibuetten Qnbatt
ber erften ©trupbe entbatten bie meiften etmaä
atftgemcineä unb ^urmelbaftcä (fugenannte SBan-
berftrupben, bie fid) überaft feftfejjeu); biefe lön»
nen natürlich nidjt gur ©rllärung beä Siebet b^-
rangegngen werben. @u bat ftcb bie gange Sra»
bition über baë Sieb auf ber erften Strnpbe auf»
gebaut, fie ftetjt jebud) auf fdjroacben gü^cn,
uttb bie Sbonlofie bpt tÇr nur gu uft Sate ge-
ftanben (befunberä in ber ©rttärung Pun ,,©t»
nteltbärg", meldjer Warne innerbatb ber Scbmeig
roieberbutt Portummt). ®a aueb ber Ptefrain fpä»
terer Sufab ift, fu fällt feine Segiebung gur Sie-
BeSgefrdjidhte be§ Siebeä bat)iu. ®ie ältefte ©rtoäb-
uung bc§ Sreneti Dun ©uggiäbcrg finbet fieb im
„Sîâêmabt Don Sffiintn'.iä" (1741); burt tourbe cä

am ©djtuffe eines auSgetaffenen (äffenS gefungen,
£ann atfo laum mit unferem ernften Sieb iben»
tifcb fein. ®S gibt nun tatfädjlid) ein anbercS
attcS Sieb mit gleichem Stnfang, baS einen net»
ftfd)»berben ®on anfdjtägt unb im übrigen geeig-
net mar, bie ©uggisberger gu ärgern. SSaS bie
beiben Serfunen beS Siebes betrifft, titnß matt
ftcb überhaupt fragen, ub fie niebt febun tängft
gu tbpifdjen Sertretern tbrer .Çeimat gemurben
finb; es märe ba()er ein tnitßigcS Unternehmen,
Sutalität uttb Scrfunen ibentifigieren gu Wullen,
©benfnwettig wiffen wir, warum ber Wefrain
ins Sieb eingebrungen ift. Sttigticberweife haben
ihn ntufifatifdje ©rünbc gefebaffen, gurnat er leine
Segnungen gum ®ej;t bat. StnberfeitS feben
wir, bag mufitatifcb gu furg empfunbene ©tro»
pbett burd) ©cbattfilben erweitert würben (bgt.
ben ©ebnrefrain „©imelibärg")

®ie ©ntftebung beS Siebes bürfte in bie erfte
§älftc bcS 18. 3at)rbunbertS falten. Setber gibt
bie SWetubie leine fiebere ©ntfebeibung, ba fie
nicht gleidjgcitig ift; auch fie weift mehrere Se»

ftanbteile auf (neben bem eigentlichen Sieb ben
Wefratn unb bas @cbn, bas jebud) älter als jener
ift). ®aS urfprüttglicbe Silb mar wabrfdjcinlid)
Dum Surber- unb Wncbfaft gebilbet in ber gorttt
eines breigeiligen Siebes, wubei bie erfte geile
gwetmal gefungen würbe; fpäter ift es burd) ben
®ur»8tefrain erweitert würben. Slebntidj liegen
bie Serbättniffc in bem ©mmentaler §ncbgcitS-
lieb (Sin albcn e märti ®äc£|ter gfi), ittbetn auch
hier bie primäre gurm textlich unb mufilalifcb
erweitert würbe. Wülfer allem gmeifet fteljt je»
buch, baft ber Wnfang ber beiben Sieber mit 3(uS»
nähme beS ScbluhtuneS übereinftimmt.

Ueberrafcbenberwcife geigt eine lettifdje SDietc-
bie (geh ftet)' auf hohem Serge) birett bie brei
alten inuftlalifcben geilen beS ©uggiSbcrgcrliebeS.
Slttcb b'ot war ber $c£t gweigeiltg unb erinnert
bttrcbaitS ait bte alte beutfehe Sallabe gleichen
WnfangS, bie bieücidjt einft bon beutfeben Solu»
niften über bie ©rengen gebracht würben war.
Sei ben auffaltenben Uebercinftimmungen barf
man Wühl eine getneinfame ©ntftebung anneb»
men, wcnnglcid) bie gönnen fieb in gwei büllig
getrennten ©ebieten erhalten babett. ®a bte alte
Satlabe als Sattglieb biettte, fo wirb auch bie
Sermenbung ber SEBeifcfür ben ©mmentalcr §ocb»
gcitStang feÇr begreiflid). ®ic lettifebe gaffung
beftätigt atfo bie alte breigciltgc »Wetobic beS

©ttggiSbergerliebcS; biefe bürfte woljl betn 16.

gabrbunbert angehören unb ift mefentlidj älter
als ber ®cjt, mit bem fie nun Perbunben ift.
®ureb bie Wnpaffung ber breigeiligen Siebform
an bie gmeigeiiige SEejtform bot ftd| ©elegcnbeit
gur ©rweiterung beS SiebcS; guerft baS @cbo,

fpäter ber utfprünglicb ftarl gegenfäpticbe 3ie»

frain, ber erft allmählich in feinem impfinben
betn übrigen Sieb genähert wttrbe. ®ie Wnatpfe
geigt bcuttich, bafj cS einer cinenbcn ®cnbeng
in langer geit gelungen ift, baS anfänglich 3Be»

fenSfretttbc gu einem neuen ©angen gu berbinben,
baS heute immer wieber unfer Sittgüden herbor»
ruft.

©
Das fi)tb bie SRouen — bte brauen...
SBer ift es, ber ftets buret) bie Sauben geht
SWit ftolgcn, talt tächelnben Siieiten?
SBer macht ein ©eficljt, brinn gu lefen fteljt:
©tit jeber mug heute mir bienen?
SBen ficht man auf Sölten gu jeber geit
©ich brüftenb, fo eitel wie Pfauen?
SBer riecht bodj nach Scwfum ftets weit unb breit?

®aS finb bie grauen — bie grauen

SBer ift'S, ber gu jeber ©tuttb' im ®ramwah
®ie fchönften ©ijjpläge beleget?
SBer ift'S, ber too trgenb ne Slatfchcrei
®abei ift — gern Sluffefm erreget?
SBcn fiefjt man am tnctftcn bei Soeb unb Srann,
Sei ®ee uttb SWufil fich erbauen?
SBer brennt gu fjauS ftets baS ©ffen an?

®aS finb bte grauen — bie grauen

SBer ift eS, ber immer im SÄittelpunlt
©tcht, wo ein ©tanbätdjen geboren? '

SBer ift'S, ber mit gebern, ©efehmeibe, pruntt
Sin §änben, Sttfcn uitb Dljwm?
SBer ift'S, ber, wenn irgcnbmo was paffiert,
®ic ©ache fich 0ûùd) ntufi hefchauen?
SBer ift'S, ber fo gern fic| fehmüelt, lotettiert?

®aS finb bie grauen — bie grauen!

SBer ift'S, ber ftets etwas, wo c8 auch fei,
gn ber S3ahn, im Sabett, lägt liegen?
SBer ift'S, ber ftets unfehlbar ift babei,
Scint ®ang, Stiffen, Sinberlricgen?
SBer ift'S, ber bie SBett mit ber Siebe Sann
Sctegt, mit ©litcl, ©cljmerg unb ©rauen?
Ohne bie fie nidjt beftefjeit lattn.

®aS finb bie grauen —• bie grauen!
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Duellgeschichten nus den, alten Bern.

(Aus einem Vortrag des Herrn Pro-
fessor Dr. Türler.)

Seit dem 24. April 1651 waren un-
ter Androhung schwerer Strafen an
Ehre, Leib und Gut die Duelle inner-
halb und außerhalb des bernischen Ge-
bietes verboten. Das Verbot wurde m
das sogenannte Maien-Mandat aufge-
nommen, das alljährlich am Sonntag
nach Ostern von den Kanzeln verlesen
wurde. Wenn trotzdem mehrfach Duelle
vorkamen, so ist dies dem in den frem-
den Diensten herrschenden Ehrbegriff zu-
zuschreiben, der gelegentlich auch unter
den ehemaligen oder aus Urlaub in der
Heimat weilenden Offizieren die Erle-
digung eines Ehrenhandels durch die
Waffen forderte. Als 1701 ein Thor-
mann im Zweikampf den Tod fand,
wurde der außer Landes geflohene Ta-
ter auf 101 Jahre verbannt. Da dem

Umgebrachten ein ehrliches Bsgräbms
versagt war, erhielten die Verwandten
bloß die Ermächtigung, ihn in ihren
Gütern zu bestatten. Zwei Duellanten
von 1716 wurden mit 3- und 6-monat-
licher Relegation nach Lauterbrunnen
und Gsteig bei Saanen bestraft, ein

vereitelter Versuch 1719 mit halb- und
ganzjähriger Einsperrung im Obern Spi-
tal gesühnt. Nachdem für längere Zeit
von Duellen nicht mehr die Rede ist,
traten in den 1770er Jahren wieder
mehrere Fälle auf, die mit mehrmonat-
licher Verweisung und Hausarrest ge-
ahndet wurden. Zwei von diesen Duell-
geschichten waren nicht so einfach zu er-
ledigen; in ihren Verumständungen er-
geben sie einen guten Einblick in die Ber-
Hältnisse jener sich mit Kleinigkeiten ab-
gebenden Kreise des alten Berns. Der
erste Handel nahm seinen Anfang im
Juli 1776 im Bade Weißenburg, wo
mehrere den vornehmen Familien ange-
hörende Damen und Herren zur Kur
weilten. Nach vorausgegangenem Wort-
Wechsel wurde eines Abends der Junker
Ludwig Sal. von Wattenwil von Georg
Thormann zum Zweikampf gefordert,
der nach der Rückkehr bei der Sense-
brücke zum Austrag kam. Da dabei aber
der Ehrenhandel nicht vollständig ver-
glichen wurde, sollte anfangs November
in Lohn (Kanton Solothurn) ein zwei-
tes Duell stattfinden. Es wurde durch
das Dazwischentreten der Obrigkeit ver-
hindert, indem sie sich von den beiden
Tröstung, d. h. ein bindendes Friede-
versprechen, geben ließ. Da gab ein am
10. Februar 1777 im hintern Falken
abgehaltener Ball den Anlaß zu einem
neuen Handel, in welchen Ludw. Sal.
von Wattenwil diesmal mit dem auf
Urlaub weilenden jungen Gottlieb von
Muralt verslochten wurde. Bevor sie je-
ooch, wieder im Dorfe Lohn, die Waffen
kreuzen konnten, kam es durch die Äe-
muhungen der Sekundanten zu einer
Aussöhnung. Als sich aber der geheime
Ghrenrat der Offiziere in die Sache
mischte und eine nochmalige Allsein-
cmdersetzung verlangte, erhielt die Re-
knerung davon Kenntnis. Sie konnte es
Nicht dulden, daß sich eine außeramtliche

Instanz als Gericht aufwarf und oer-
anlaßte eine Untersuchung der beiden
Händel. Am 26. März 177? wurden
die Urteile eröffnet. Thormann als Ur-
Heber des ersten Streites erhielt 1 Jahr
Verweisung in die Gemeinde Meiringen,
von Wattenwil 6 Monate Eingrenzung
in die Gemeinde Trubschachen und von
Muralt dreimonatliche Relegation nach

Saauen. Letzterer, der unterdessen wie-
der zu seinem Regiment verreist war
entging der Strafe. Da wahrscheinlich
durch das Urteil die Ehre des Junkers
von Wattenwil nicht genügend wieder-
hergestellt worden war. ließ er im Som-
mer 1773 ein „Mémoire" drucken, in
welchen! er aber so heftige Angriffe ge-
gen seine Gegner aussprach, daß sich

die Behörden wiederum mit der Ange-
legenheit befassen mußten. Es entstand
ein weitläufiger Zioilprozeß, der das
Stadtgericht, die deutsche Appellations-
kammer und den Großen Rat beschäs-

tigte, bis er endlich im Juli 1779 durch
Vergleich erledigt werden konnte.

V
Das Guggisberger Lied.

In der letzten Sitzung der schweizerischen Ge-
sellschaft für Volkskunde in Basel versuchte Herr
Prvf. John Meier (Freiburg i. Br.) die Entwick-
lungsgeschichte des Guggisberger Liedes aufzu-
zeigen, da dieses als ein selten deutliches Bei-
spiel für das Werden des Volksliedes gilt.

Das wundervolle Lied mit dem dunklen Moll
und dein neckischen Dur der ülteren Melodie,
eine der schönsten Perlen des Volksliedes über-
Haupt, scheint auf den ersten Blick aus einem
Gusse zu sein, und doch läßt sich nachweisen,
daß der Text ans verschiedenen Teilen besteht
und die Melodie ihm nicht von Anfang ange-
hdrte. Auch der Refrain (Und ds Vreneli ab em
Guggisberg und ds Times Hans-Joggeli anet
dem Berg) ist ihm ursprünglich wesensfremd. Ab-
gesehen von demffcheinbar individuellen Inhalt
der ersten Strophe enthalten die meisten etwas
Allgemeines und Formelhaftes (sogenannte Wan-
derstrophen, die sich überall festsetzen); diese kön-
nen natürlich nicht zur Erklärung des Liedes he-
rangezogen werden. So hat sich die ganze Tra-
dition über das Lied aus der ersten Strophe auf-
gebaut, sie steht jedoch auf schwachen Füßen,
und die Phantasie hat ihr nur zu oft Pate ge-
standen (besonders in der Erklärung von „Si-
melibärg", welcher Name innerhalb der Schweiz
wiederholt vorkommt). Da auch der Refrain spä-
terer Zusatz ist, so fällt seine Beziehung zur Lie-
besgeschichte des Liedes dahin. Die älteste Erwäh-
nung des Vreneli von Guggisberg findet sich im
„Käsmahl von Wimmis" (1741); dort wurde es

am Schlüsse eines ausgelassenen Essens gesungen,
kann also kaum mit unserem ernsten Lied iden-
tisch sein. Es gibt nun tatsächlich ein anderes
altes Lied mit gleichem Anfang, das einen nck-
kisch-derben Ton anschlägt und im übrigen geeig-
net war, die Guggisberger zu ärgern. Was die
beiden Personen des Liedes betrifft, muß man
sich überhaupt fragen, ob sie nicht schon längst
zu typischen Vertretern ihrer Heimat geworden
sind; es wäre daher ein müßiges Unternehmen,
Lokalität und Personen identifizieren zu wollen.
Ebensowenig wissen wir, warum der Refrain
ins Lied eingedrungen ist. Möglicherweise haben
ihn musikalische Gründe geschaffen, zumal er keine
Beziehungen zum Text hat. Anderseits sehen
wir, daß musikalisch zu kurz empfundene Stro-
phen durch Schallsilben erweitert wurden (vgl.
den Echorefrain „Simelibärg")

Die Entstehung des Liedes dürfte in die erste
Hälfte des IS. Jahrhunderts fallen. Leider gibt
die Melodie keine sichere Entscheidung, da sie
nicht gleichzeitig ist; auch sie weist mehrere Be-

standteile aus (neben dem eigentlichen Lied den
Refrain und das Echo, das jedoch älter als jener
ist). Das ursprüngliche Bild war wahrscheinlich
vom Vorder- und Nachsatz gebildet in der Form
eines dreizeiligen Liedes, wobei die erste Zeile
zweimal gesungen wurde; später ist es durch den
Dur-Resrain erweitert worden. Aehnlich liegen
die Verhältnisse in dein Emmentaler Hochzeits-
lied (Bin albcn e wärti Tächter gsi), indem auch
hier die primäre Form textlich und musikalisch
erweitert wurde. Außer allem Zweifel steht je-
doch, daß der Ansang der beiden Lieder mit Aus-
nähme des Schlußtones übereinstimmt.

Ueberraschenderweise zeigt eine lettische Melo-
die (Ich steh' auf hohem Berge) direkt die drei
alten musikalischen Zeilen des Guggisbcrgerliedes.
Auch hier war der Text zweizeilig und erinnert
durchaus an die alte deutsche Ballade gleichen
Anfangs, die vielleicht einst von deutschen Kolo-
nisten über die Grenzen gebracht worden war.
Bei den auffallenden Uebereinstimmungen darf
man wohl eine gemeinsame Entstehung anneh-
men, wenngleich die Formen sich in zwei völlig
getrennten Gebieten erhalten haben. Da die alte
Ballade als Tanzlied diente, so wird auch die
Verwendung der Weise für den Emmentaler Hoch-
zeitstanz sehr begreiflich. Die lettische Fassung
bestätigt also die alte dreizeilige Melodie des

Gnggisbergcrliedcs; diese dürfte wohl dem 16.

Jahrhundert angehören und ist wesentlich älter
als der Text, mit dem sie nun verbunden ist.
Durch die Anpassung der dreizeiligen Liedform
an die zweizeilige Textform bot sich Gelegenheit
zur Erweiterung des Liedes; zuerst das Echo,
später der ursprünglich stark gegensätzliche Re-
frain, der erst allmählich in seinem Empfinden
dem übrigen Lied genähert wurde. Die Analyse
zeigt deutlich, daß es einer einenden Tendenz
in langer Zeit gelungen ist, das anfänglich We-
sensfremde zu einem neuen Ganzen zu verbinden,
das heute immer wieder unser Entzücken hervor-
ruft.

s
Das sind die Frauen — die Frauen...
Wer ist es, der stets durch die Lauben geht
Mit stolzen, kalt lächelnden Mienen?
Wer macht ein Gesicht, drinn zu lesen steht:
Ein jeder muß heute mir dienen?
Wen sieht man auf Bällen zu jeder Zeit
Sich brüstend, so eitel wie Pfauen?
Wer riecht doch nach Parfum stets weit und breit?

Das sind die Frauen — die Frauen!

Wer ist's, der zu jeder Stund' im Tramway
Die schönsten Sitzplätze beleget?
Wer ist's, der wo irgend ne Klatscherei
Dabei ist — gern Aussehn erreget?
Wen sieht man am ineisten bei Loeb und Brann,
Bei Tee und Musik sich erbauen?
Wer brennt zu Haus stets das Essen an?

Das sind die Frauen — die Frauen!

Wer ist es, der immer im Mittelpunkt
Steht, wo ein Skandälchen geboren?
Wer ist's, der mit Federn, Geschmeide, prunkt
An Händen, Busen und Ohren?
Wer ist's, der, wenn irgendwo was passiert,
Die Sache sich gleich muß beschauen?
Wer ist's, der so gern sich schmückt, kokettiert?

Das sind die Frauen — die Frauen!

Wer ist's, der stets etwas, wo es auch sei,

In der Bahn, im Laden, läßt liegen?
Wer ist's, der stets unfehlbar ist dabei,
Beim Tanz, Küssen, Kinderkriegen?
Wer ist's, der die Welt mit der Liebe Bann
Belegt, mit Glück, Schmerz und Grauen?
Ohne die sie nicht bestehen kann.

Das sind die Frauen — die Frauen!
Spatz.



Singung bei- ferner grauen bon flattb
unb étabt. .fnntonaleg Arbeitsamt Sern,
53 @. Sr. 1.—.

Sie SSorträge unb Referate, bie an biefer
bum fantonaten Arbeitsamt Sern, am 23. Januar
1925 im Stonferenjfnal bcr frartgöfifcßen ftircfje
unb ©roßratäfaal einberufenen „Singung ber Ser«
rier grauen bon £anb unb <Stabt" gehalten
mürben, finb nun in einer ßftbfcßen Srofcf)i'tre
erfcftienen.

6te beljanbeltt einge[)eitb bie Lteberfrembung
in ber jyauëroirtfcbaft, bie 3J{0bcl)encrjief)ung,
ben Ijauëtoirtfcfjaftlicbcn Sdful» unb gortbilbungê»
fcf)ulunterricf)t unb bie DJÏitroirfung ber grau
bcn ©djuifummiffionen.

Sieben beit beiben einleitenben AuSfpradjert
ber Herren iß. Sucher, Sorftc^er be§ tantonaten
Arbeitsamtes Sern unbgng. g. ©fjénebnl, ©ßef
ber Abteilung ArbeitSnarljroeiS beê eibgenöffifeßen
Arbeitsamtes, finben mir aucl) einen mit erläu»
terungen berfeßenen AuSjug aus betn neuen,
bon ber fantonaten UntcrridjtSbireftiun Sern
borbereiteten ©efejjcSentmurf betreffenb bie SAäb»

.cbenfortbilbungSfcfiule unb bett fjauöroirtfcfjaftli»
cf)cn Unterricht in ber Afltng«fc£|ule.

Sic Srofcfjürc, bie aßen Sr^iefjern, gemein»
niifcigen Screincn unb liefern unfereS StatteS,
bic fiel) für bie Ueberfrembung in ben hauSmirt»
fdjaftliefjen Sernfen unb beren Scfämpfung
intereffieren, jum Stubium bcftenS empfohlen

mirb, fann beim fantonolen Arbeitsamt Sern,
©pcicfjergaffe 14, juttt SSreife bon gr. !— bego-
gen merben.

Soeben finb bie fpefte 10 unb 11 bon „S a u»
fenb unb ein Sd)meiser Sitb" erfeßienen.
Sic bilben bie Seiten 145—176 bon betn 576
Seiten gählenben Suche. Sftehr als 1000 ber
fünftlerifchften unb gutn größten Seil noch unber»
üffentlichten ißbotogrnpbicn befommen mir barin
gu fehen. Stach betn 10. §eft berlaffcn mir baS SBat»

Iis, beffen prächtige Silber ben tameraS ber Be»

fannteften fchroeigerifihen ißtfotogrnpfjen Ülofjr,
Scffnegg, SJteiffer, ©nberell, Stern ufm. entftam»
men. ÜJlit bem 11. §eft gehen mir in baS Ser»
ner Dberlanb über, für melche ©egenb iperr
Snniel Saub»Sobt) ben Se£t gcfchrieben hat-
ÜBir bemuttbern bie Anficfften bon Sîanberfteg,
ber SlümliSalp, beS ©fpaltenhornS, bon gruti»
gen, Abelboben, beS Atcfertö, bon Spieg, SBim»
mis, groeifimmen, ber Senf.

Steine Sdjmeigcr Familie, fein greunb unfereS
üanbeS mirb berfehlen, fiel) biefeS fßrachtmerf
angueignen. Ser SorgugSprciS bon gr. 58—,
gahlbarin monatlichen 8laten bon gr. 4.—.bleibt
noch für furge geit in Straft.

Sie bon ber DffigicrSgefetlfchaft beS StantonS
gürief) hemuSgcgebene ©rinnerungSfchrift : „g u m
Anbeuten an ©cneral Ulrich SBille"
(1848—1925) ift im Sertage bon Arnotb Sopp
& ©o., gürich erfahrnen.

Sie Schrift enthält bie AbbanfungSrebe beS

§errn Pfarrer Sßfeiffer bon §errliberg, bie Aach»
rufe ber igerren SunbeSrat ©eßeurer unb DBcrft»
forpsfommanbant Steinbud), bie bei ber Srauer»
feier atn 3. gebruar 1925 in ber graitmünfter»
Cirche in gürich gehalten morben finb.

©in Shotbbilb beS berehrten ïruppencrgiehcrS
nub gütjrerS fchmücft bic Schrift. Sie Srofchüre

fann in ben Suchhanblungen unb StioSfS, fomie
bettn Sertag gum Steife bon 80 ©t§. begogen
merben.

Drbre bc Sataillc ber fchmcigerifcher Armee.
Soeben ift im SRar8»Sertag bie neue Ausgabe
ber Drbre bc SataiHe unferer Armee erfchicnen.
Auf ©runb ber neuen Sutppenorbnung mürben
bic bieten Aenberungcn in ber Armee in über»
fichtlicher gornt bargefteüt. Sie hanbliche Sabctte
(gefolgt gormat 12X19 gentimeter) mirb allen
Qnterelfenten greube machen. SBfarS»Serlag,
àjiarftgafjc 14, Sern. lßrct§ per Stücf 80 Dip.

®a8 erfte .§eft beS QaljrgangeS 1925 ber
«Pages d'Art» bringt uns eine Sonographie
bon größtem Qntereffe über greubenberger, ben
Berühmteften ber fchmeigerifdjen Sttcinmeifter beS

XVIII. gaffrljunberts, beffen ©emälbe unb Stiche
bon ben Sammlern fo eifrig geflieht finb. Ser Se.£t
flammt bon be S- ©ßaponrtiüre, ber aus gu»
berläfftgcrt Quellen gefchöpft hat, unb bon ben
Silbern finb bie bebeutenbften.als ipcliograbüren
in boütommener Sreue miebergegeben.

^)eitnatfd)uij.
Sem DiiegelhauS im Statnmheitnertal gilt baS

SOlärghcft beS .fjeimatfcfmfp ißaul bon SÔiobS

mibmet ben gachmerfbauten im Aorben beS
.StantonS gürich ficht nur eine Dieihe fein d)a»
rafterifierenber geichnungen, fonbertt auch einen
gut funbierten Sejt. DAan erhält einen ©inblicï
in bic ©efcßirtfte unb bie Sauart beS Dliegelljau»
feS, baS auch heute noch betn flanbberooßner
manche praftifdje Sorteile bietet. Ser große
malerifche Alert ber oft mit fünftterifdiem ©e»
fchid angeorbneten, auch farbig reigbotten unb
baßer burdfauS erhaltenSroerten Diiegethäufer
ift jebetn greunbc eines eigenartigen .'gteiitiot«»
bilbeS betannt. —

Einzig zuverlässiges, natürliches SpeDil M«Uli zialmittel zur Beförderung des Haar-
Wuchses, heilt Haarausfall, Schuppen, kahle Stellen und verhindert
dss Ergrauen. Mehrere tausend lobendste Anerkennungen u. Nach-
Bestellungen Grosse Flasche Fr. 3.75. Birkenblut-Shampon, der
beste 30 "Cts. Birkenblutcrème gegen trock. Haarboden Fr 3.— u.
5.— per Dose Feine Arnikaseife Fr. 120 per Stück. Erhältlich in
vielen Apotheken, Drogerien, CoiffeurgeSchäften oder durch die

Alperakräuterzenirale am SS. Gotthard, Faüdo.
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Spezialhaus für komplette
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sowie Einzelmöbel in la. Ausführung u.
wirklich billigen Preisen (weitgehendste
Garantie). — Lieferung franko Domizil.
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Telephon Bolllwerk 48.60
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Anna Herren
ihausplatz BERN Kornhausplatz 3

Ganadische Baumschule
Wabern ^steiîe'^"Telephon

Chr. 56.85

W-ÜTESS
Obst- und Ziergehölze — Rosen und Nadelhölzer

Blütenstauden und Alpenpflanzen ::::::
Anpflanzen und Unterhalt von Gärten

Besuche unserer eigenartigen Anlagen willkommen
Preisliste auf Wunsch

Ostergeschenke
Maar- asred StaeiderbMrstan

im CüsHBuSoid, EhasuhoSz uaidl Schildpatt
ToiJettte-BCasterä — Manicures

Spezialgeschäft

Kramgasse 23, BERN
5 o/o Rabattmarken 5 0/0 Rabattmarken

irO rucSor&eifera feiler Art
liefert in geschmackvoller Ausführung und zu bescheidenen Preisen.

Buchdruckerei Jules Werder, Neuengasse 9. Tel. Bollw. 3379.

Tagung der Berner Frauen von Land
und Stadt- Kantonales Arbeitsamt Bern,
53 S. Fr- 1--

Die Vortrüge und Referate, die an dieser
vom kantonalen Arbeitsamt Bern, am 23- Januar
1925 im Konferenzsaal der französischen Kirche
und Großratssaal einberufenen „Tagung der Ber-
ner Frauen von Land und Stadt" gehalten
wurden, sind nun in einer hübschen Broschüre
erschienen-

Sie behandeln eingehend die tleberfremdung
in der Hauswirtschaft, die Mädchenerziehung,
den hauswirtschaftlichen Schul- und Fortbildungs-
schulnnterricht und die Mitwirkung der Frau in
den Schulkommissivnen-

Neben den beiden einleitenden Aussprachen
der Herren P- Bucher, Vorsteher des kantonalen
Arbeitsamtes Bern undJng- I. Chsneval, Chef
der Abteilung Arbeitsnachweis des eidgenössischen
Arbeitsamtes, finden wir auch einen mit erläu-
terungen versehenen Auszug aus dem neuen,
von der kantonalen Unterrichtsdirektion Bern
vorbereiteten Gesetzesentwurf betreffend die Mäd-
-chenfvrtbildungsschule und den Hauswirtschaft!!-
chen Unterricht in der Alltagsschule-

Die Broschüre, die allen Erziehern, gemein-
nützigen Vereinen und Lesern unseres Blattes,
die sich für die Ueberfremdung in den Hauswirt-
schaftlichen Berufen und deren Bekämpfung
interessieren, zum Studium bestens empfohlen

wird, kann beim kantonalen Arbeitsamt Bern,
Speichergasse 14, zum Preise von Fr- 1-— bczo-
gen werden-

Soeben sind die Hefte 10 und 11 von „T a u-
send und ein Schweizer Bild" erschienen-
Sie bilden die Seiten 145—176 von dem 576
Seiten zählenden Buche- Mehr als 1000 ber
künstlerischsten und zum größten Teil noch unver-
ösfentlichten Photographien bekommen wir darin
zu sehen- Nach dem 10. Heft verlassen wir das Wal-
lis, dessen prächtige Bilder den Kameras der be-
kanntestcn schweizerischen Photographen Ruhr,
Schnegg, Meisser, Gnberell, Kern usw- entstam-
men. Mit dem 11- Heft gehen wir in das Ber-
ner Oberland über, für welche Gegend Herr
Daniel Baud-Bvvy den Text geschrieben hat.
Wir bewundern die Ansichten von Kandersteg,
der Blümlisalp, des Gspaltenhvrns, von Fruti-
gen, Adelboden, des Niesens, von Spiez, Wim-
mis, Zweisiinmen, der Lenk.

Keine Schweizer Familie, kein Freund unseres
Landes wird verfehlen, sich dieses Prachtwerk
anzueignen- Der Vorzugspreis von Fr. 53—,
zahlbar in monatlichen Raten von Fr. 4.—,bleibt
noch für kurze Zeit in Kraft.

Die von der Offizicrsgesellschaft des Kantons
Zürich herausgegebene Erinnerungsschrift: „Zum
Andenken an General Ulrich Wille"
(1343—1925) ist im Verlage von Arnold Bvpp
>K Co., Zürich erschienen-

Die Schrift enthält die Abdankungsrede des

Herrn Pfarrer Pfeiffer von Herrliberg, die Nach-
rufe der Herren Bundesrat Scheurer und Oberst-
korpskominandant Steinbuch, die bei der Trauer-
seier am 3- Februar 1985 in der Franmünster-
kirche in Zürich gehalten worden sind.

Ein Photobild des verehrten Truppcnerziehers
nud Führers schmückt die Schrift. Die Broschüre

kann in den Buchhandlungen und Kiosks, sowie
beim Verlag zum Preise von 30 Cts. bezogen
werden.

Ordre de Bataille der schweizerischer Armee-
Soeben ist im Mars-Verlag die neue Ausgabe
der Ordre de Bataille unserer Armee erschienen.
Auf Grund der neuen Truppenordnung wurden
die vielen Aenderungen in der Armee in über-
sichtlicher Form dargestellt- Die handliche Tabelle
(gefalzt Format 12)<10 Zentimeter) wird allen
Interessenten Freude machen. Mars-Verlag,
Marktgasse 14, Bern. Preis per Stück 80 Np-

Das erste Hest des Jahrganges 1925 der
«pogos à'Xrt» bringt uns eine Monographie
von größtem Interesse über Freudcnberger, den
berühmtesten der schweizerischen Kleinmeister des
XVIII. Jahrhunderts, dessen Gemälde und Stiche
von den Sammlern so eifrig gesucht sind. Der Text
stammt von de P. Chaponniöre, der aus zu-
verlässigen Quellen geschöpft hat, und von den
Bildern sind die bedeutendsten als Heliogravüren
in vollkommener Treue wiedergegeben-

Heimatschutz.

Dem Riegelhaus im Stammheimertal gilt das
Märzheft des Heimatschutz- Paul von Moos
widmet den Fachwerkbauten im Norden des
Kantons Zürich nicht nur eine Reihe fein cha-
rakterisierendcr Zeichnungen, sondern auch einen
gut fundierten Text- Man erhält einen Einblick
in die Geschichte und die Bauart des Riegelhau-
ses, das auch heute noch dem Landbewohner
manche praktische Vorteile bietet- Der große
malerische Wert der oft mit künstlerischem Ge-
schick angeordneten, auch farbig reizvollen und
daher durchaus erhaltenswerten Riegelhäuser
ist jedem Freunde eines eigenartigen Heimat-
bildes bekannt. —
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